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Der Chriſt, welcher auch in allen Trübſalen und Wie—

derwartigkeiten dennoch ſtets an GOttbleibet,
a

Bey der

Chriſtlichen Beyſetzung S—
Tit. Frauen

Knnen Bltonoren

Schumannin,
ab. Schubartin,

7 t.

Herrn Adam Schumanmws,
weyland vornehmen Bürgers, Seiden und Gewurtzhandlers allhier,

hinterlaſſenen Frau Wittben,
als dieſelbe den 16. Novembr. 1769. im HErrn ſelig entſchlafen,

und der verblichne Leichnam
den 22. Novbr. darauf

bey der Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit
zu ſeiner Ruhe gebracht wurde,

Denen hoch und ſchmerzlich Betrubten, Frauen Tochtern, Herren Schwie
gerſohnen, Enkelſohnen, Frauen Enkel und Jungfer Enkeltochtern,

Herren Enkelſchwiegerſohnen, Urenkeln und allen andern vorueh
men Anverwandten und Leidtragenden

zu einer troſtlichen Aufrichtung
berrachtet

von

Fodam Zaniel Richter,
Gymnaſ Dir.

gedruckt in der Kuhniſchen Buchdruckerep.
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ruck und Ungluck ſind kein Ohngefahr, ſondern Zufal—
x le, welche aus der Verbindung ſolcher moraliſcher oderS— phyſicaliſcher Nebenumſtande Nebenurſachen

ſtehen; in welchen und unter welchen wir in der Welt leben. Solche
Zufallebr fordern unſern Wohlſtand, oder vermindern denſelben,

ohne daß wir in dem einemFalte etwas beytragen, oder in dem andern
etwas hindern konnen. Soiſt es einGluck in einer Zeit zu leben, da

der Friede regiert, den ſich keiner ſelbſtenſchaffen kann, ein Ungluck
iſtes, daäs wir aber auch nicht ſelbſten hindern konnen, wenn die Hec

re des Kriegers das Land verwuſten. Eben ſo iſt es auch wenn der
eine Kraucke wieder geſund wird, der andre aber ſterben muß, die—

weil beydes geſchieht, nachdem dir Verbindnng der phyſicaliſchen

Umſtande auf beyden Seijten beſchaffen waren.
Soentfernt mun auch dieſes alles von der Vorſehung GOttes zu

ſeyn ſcheinet, ſo müſſen wir doch im Gluck und Ungluck auf Gott zu

ruckegehen, dieweil alle Verbindung der Umſtande in der Welt nach
Zeit, Ort und ihrer Zieihe, welche zugleicher Zeit mit uns da ſeyn.

ſollen, von GOtt beſtimint ſind. Go0ttt iſt alſo der allgemeine Re
gierer der Welt, unſere Haarr ſind auf unſerm Hauptegezehlet, und
es fallt keine unfrer Thranen auf die Erde, die der HErr nicht ſiehet.

Er ſiehet das Elend ſeiner Frommen, weiniſich ſolche Zufalle in .ih—
ren Lebenereignen, die chren Wohlſtand ſtohren. Wie troſtreich
iſt nicht dieſe Lehre der Chriſten, wie ruhig kann der Fromme ſeyn,

dawir wiſſen, daß alle unſere Umftande kommen wie es der HErr.

vorhet erſehn, daß alles was uns ohne ünfer Zuthun wirederfahret,

in der Vorſehuug beſtimint iſt, und daß uns uichts begegnen kann,
was nichteigentlich ven GOtt konime, und der HErr wiſſe.

GOQd iſt nuſer licber Vater und was hier als ein Ungluck

ſcheinet, kann groſſe Bortheile fur uns aufjene Zukunft haben. Wir
ſind als begnadigte Chriſten inder Hand unſers GOttes, und wenn
wir auch wiſſen, daß unſer Beſtrebenin der Welt nach einer dauer—

haften Gluckſeligkeit vermoge der Nebennmſtandr, in welche unſer
Lebeneingeflochten wird, umſonſt iſt, dennsch allezeit getroſt. Und

alſo konnen anch unerwartete Trubſaale undwWiederwartigkeiten ei—
nen wahren Frommen niemals befremden. Denn wir mogen noch

ſobehutſam wandeln, ſo werdenwir denuoch mauchen Wiederwar—
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tigkeiten nicht ausweichen konnen. Pflegt es aber bisweilen zu ge—

ſchehen, daß wir bey anderndas Gegentheil ſehen, ſo mußen wir die

gottliche Vorſehung ſodann verehren und dabey ſchweigen. Denn
des HErrn Auge ſiehet alles, und es geſchieht nichts, daß der Herr
nicht ſchaffe. Eswurde demnach bey ſolchen Fallen verwegen ſeyn,

nach den verborgenen A bſichtenGottes zu forſchen, und: Wab machſt

duo HErr? neugierig zufragen. Dennoofft geht es den Frommen
ubel, wenn der Boſe in gleicher Verbindnng der Nebenumſtande

ſein Wohlſeyn befordert ſiehet.

Uberhaupt aber muſſen wir bey allen Wiederwartigkeiten auf
den Urſprung, wo alle Ubelherkommen, zurucke ſehen. Ware die

Sunde nicht in die Welt gekommen, ſowurde auch in der Welt krin

Ubel, jaſogar keine Sterblichkeit in der Welt ſeyn; denn der Tod
iſt der Sunden Sold. Alle Trubſaale ſind mit der Sunde in die
Welt gekommen, und die Wurckungen der Sunde erſtrecken ſich u—

ber die gantze Erde. Wir alle aber leben hie in der Welt, nur aber
mit dein Unterſchiede, daß die Leiden dieſer Welt den Frommen zu

gleich nutzlich ſind, damit ſie das Gegenwartige verachten, ihre Ge
danckennach der Ewigkeit richten und ihre Beſtimmung zu einem an

dern Leben, das bey GOtt iſt, nie aus den Augen verlieren.

Wir erdulden demnach unſere Trubfaale, zumahl da wir wiſſen,

daß auch der Froömmiſte offt ſtrauchelt, und wir uns manche Leiden
und Wiederwartigkeiten durch eigenes Verſchulden, durch eigene

Unvorſichtigkeit, Thorheit, Schwadhheit und willkuhrliche Hand—
lungen immer ſelbſt zuziehen. Jſt GOtt bey ſo geſtalten Umſtanden
nicht gerecht, wir aber ſtrafbar, und hatten wir wohl offte nicht ein

mehreres zu leiden verdient? Jn dieſem Falle ſind wir ſelbſt die Ur—

ſache unſerer Trubſaale, und unſere Thranen flieſſen ſodann aus ei

ner Quelle, die in uns ſelbſt iſſt. u
Alle unſere Trubſaale aber, und alle unſere Leiden muſen uns zu

EDtt ziehen, ſie muſſen uns erinnern, daß wir einen Freund im Him
melhaben, der uns bey ſeiner rechten Hand halt, damit wir, wenn

wir mit unſern Gedancken undLeben auf Jrrwegegerathen konnten,

nicht fallen noch von ihm abgezogen werden. Unſere Trubſale muſ
ſen unſere bey zufrirdenen Tagen vfft trag werdende Herzenwieder er

muntern, unter der gnadigen Beitung unſers GOttes durch die Ei
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telkeit der Dinge dieſer Welt in Demuth hindurch zu dringen, in der
Aehnlichkeit unſers Erloſers hier zu leiden, damit wir ihm auch dort

in der Herrlichkeit ahnlich werden mogen. Denn dort nimmt uns
der HErr endlich mit Ehren an.

Chriſten weinen demnach offte in der Welt, ſie freuen ſich aber
auch, ſie leiden offte, ſie jauchzen aber auch dem Zeitpunct entgegen,

der ihnen den Eingang erofnen wird in ein Leben, wo keine Trubſaa

le mehr ſind, einen Weg durch die Wolcken in ein lachendes Gefilde,
wo keine finſtere Nachte den HimmelderSeeligkeiten verduncke ln, wo

Lin ewiges Licht die Stadt GOttes erleuchtet, und wo EOtt ſel
ber in einem Lichte wohnet.

unſere Wohlſeeligverſtorbene Tit. Anna Eleonora
Schumannin gehoret demnach unter diejenigen Frommen, die
ſich keine Anf.chtüng befremden und durch kein Leiden von GOtt ſich

trennen laſſen, ſondern ſie betete vielmehr allezeit mit David: den—

nochbleibe ich ſtets an dir: denn du halteſt mich bey dei
ner rechten Hand. Du leiteſt mich nach deinem Rathe,

nnd nimnnſt mich endlich mit Ehren an. Pſ. txxin. 23, 24.
Sie blib nicht nur bey Jhrem GOtt un Glauben, ſondern bemuhte
ſich auch in Jhrem Leben nach ſeinem Worte einher zu gehen. Und

gleichwie Sir in Jhren zugrſtoſſenen Trubſaalen und Betrubniſſen
ünmer ungeſchirden bliebe von der Lirbe GOttes, die in Chriſto Je—

ſu iſt, unſerm HErrn, ſo gienge Sie auch endlich getroſt ins finſtre
Thal, und furchtete kein Unglück, denn GOtt war bey Jhr, der
Sie nunmehro zu ſich genommen hat, bey dem Sie in ſeiner Ehre und

Herrlichkeit nun auch ewig ſeyn und bleiben wird, wo Sie ewig kein

Elend, keinen Schmertz, keine Trubſaale, keine Angſt mehr fuhlen,
und keine Thranen mehr vergieſſen wird.

Folgende Zeilen enthalten einen kurtzen Aufſatz von Jhrer Le—

bensgeſchichte

Es hat die Wohlſelige Tit. Frau Anna Eleonora verwittwete Schumannin,
gebohrne Schubertin, das Licht dieſer Welt erblicket, allhier in Zittau, den gten

Junit 1692.
Jhr ſeliger Herr Vater war weyland, Herr Chriſtoph Schubert, alter Bur—

gef und Handelsmann in der Webergaſſe, und die Frau Mutter, Frau Anna

J Roſina, gebohrneStraubitzen. Dieſe Jhre vielgeliebten Eltern unterlieſſen nichts,
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Eie gleich don Jugeud auf in der wahren Erkanmtniß GOttes, und chriſtlichen Tu

genden, wie auch in andern, einem Frauenzimmer wohlanſtandigen und nothigen
Wiſſenſchafften unterweiſen zu laſſen, welches auch den erwunſchten Erfolg gehabt,

daß, da Sie Jhre Frau Mutter bereits 1707. deu 15. Febr. durch einen ſeligen
Tod verlohren, Sie Jyres Herrn Vaters gantze Haußhaltung und Wirthſchafft
bis an ſein ſeliges erfolgtes Ende 1713. ruhmlich fuhren und verwalten konnen. Die

ubrige Zeit bis zu der Verheyrathung iſt Sie bey Dero Frau Schweſter Heynen ver—
blieben, bis ſech nach gottlicher Fugung Tit. Herr Adam Schumann, rornehmer

Burger Seiden und Gewurtzhaudler 1719. entſchloß, Sie zu ſeiner Ehegattin zu er—

wehlen, in welcher vergnugten Ehe die Wohlſelige von GOtt mit 6. Liebes—
pfandern geſegnet worden, als:

Frauen Johannen Sophien, welche zuerſt mit Herrn Daniel Chriſtian
Kornig, beruhmten Apothecker in Reichenau bis Anno 1743. verheyrathet gewe

ſen. Aus dieſer Ehe hat die Wohlſelige 3. Enckelkinder erlebt, davon aber der
Sehn kurtz darauf wieder verſtorben, die annoch lebenden Frauen Tochter ſind,

Frau Anna Ekonora, verehligt an Tit. Herrn Johann GottliebThim, Kauf—
und Handelsmann in Margliſſa, aus welcher Ehe die Wohlſelige 5. Uhreucketzu
kuſſen das Vergnugen gehabt, davon aber eine Tochter bereits wieder ſelig verſchie—

den, und Frau Chriſtiana Dorothea, ſo mit Tit. deb. Herrn Chriſtian Gottlob
Ehrius, wohlverdienten Syndiro und Juris Practico in Greiffenberg verhetrar
thet iſt, und die Wohlſelige mit 5. Uhrenckein erfreuet hat, davon aber derſelben

2. wieder in die frohe Cwigkeit vorangegangen ſind. Annd 1744. den 16. Julii
verhehrathete ſich dieſe alteſte Fran Tochter zum andernmahl an Herrn Johann
Chriſtoph Otto, Kunſterfahrnen und weitberuhmten Apothecker in Reichenau, aus

welcher Ehe die Wohlſelige 6. Enckel erlebt, davon aber 5. im Herrn wieder ſelig

verſchieden ſind, der noch lebende Sohn hingegen, Monſieur Johann Gottlieb

Otto, befindet ſich in Dreßden  um die Apotheckerkunſt zu erlernen.
Die andere Frau Tochter war, Frau Chriſtiana Eleonora, verehligt an

Tit. Herrn Cart Chriſtian Noack, vornehmen Burger und Materialiſt allhier,
welche aber 1757. im Herrn ſelig entſchlafen. Aus dieſer Ehe hatte die Wohlſeli
ge 4. Enckelkinder erlebt, davon 3. aber bald wieder ſelig verſtorben ſind, der noch

lebende Sohn aber Herr Carl Friedrich Noack, der Kauffmaunſchafft Befliß

ſenen, ſich auf Reiſen befindet.
Die dritte Frau Tochter war Tit. Frau Maria Juliana, ſo an Tit. Herrn

Johann Carl Ullen, angeſehenen Burger, Seiden und Gewurtzhandler verheyrd

thet geweſt, welche aberauch 1756. den 4. May der Wohlſeligen in die frohe E
wigkeit vorangegangen; ans dieſer Ehe hat die Wohlſelige 4 Enckelkinder zu ſe
hen das Bergnugen gehabt, dadon 2. bald wieder dieſes Zeitliche verlaſſen haben,

die noch lebende zwey aber, Jungfer Juliana Charlotta und Chriſtiana Carvli

na begleiten ihre innigſtgeliebte FrauGroßmama mit vielen Thranen zu ihremGrabt.

Die ate Frau Tochter iſt Frau Friederica Dorothea, verheyrathet erſt
lich an Tit. Herrn Johann Heinrich Pauli, vornehmen Herrn des Raths wie
auch Kauff und Handelsmann in Margliſſa, aus welcher Ehe die Wohlſelige
10. Enckelkinder erlebet hat, davon jedoch 7. wieder ſelig verſtorben, z. aber nament

lich Carl Adam, der Kauffmanuſchafft Befliſſenen, Jungfer Johanna Charlokta
ünd



und Johann Heinrich noch am Leben ſind, und ihre vielgeliebte Frau Großma
ma zu Jhrer Ruheſtadte ſchmertzlich begleiten. Nach Abſterben Jhres erſten Herrn
Eheliebſten verheyrathete Sie Sich zum andernmahl mit Tit. Herrn Johann Chri

ſtian Lindnern, Kauff und Handelsmann in Margliſſa, aus welcher Ehe 1. Enr

ckeltochter, Friedericka Dorothea gebohren worden.
Die zte Frau Tochter iſt Frau Johanna Roſina, zuerſt verheyrathet mit

Tit. Herrn Johann George Krieger, beruhmten Apothecker in Dreßden, nach
deſſen Hintritt Sie Sich zum andernmahl mit Tit. honor. plen. Michael Richter,

Erb: Kehn-und Gerichtsherrn auf Solſchwitz, und Dreye Kretſcham, Sr. Churfurſtl.

Durchl. zu Sachſen Wohlbeſtallten Acciscommiſſair verheyrathet, aus welcher Ehe
4. Euckel entſproſſen ſind, davon 3. wieder verſtorben, die ate aber Erdmuth Hen
riette, abweſend den Verluſt ihrer ſeligen Großmama beklaget.

Die letztere Jungfer Tochter, Jungfer Victoria Eliſabeth iſt als verlobte
Braut, Tit Herrn Gottfried Siegemund Burgers, vornehmen Burger, Seiden
und Gewurzhandlers allhier den 26ſten Apr. 1754. ſelig verſtorben.

Anno 1753. verlohr die Wohlſelig verſtorbene Frau Schumannin durch ei
nen ſeligen Tod Jhren hertzlichgeliebteſten Eheherrn, und in Jhrem Wittwenſtan—

de hat Sie ſehr harte gottliche Prufungen erfahren, da Sie nicht allein zwey ver
ehligte, und eine unverehligte erwachſene Tochter, alle in der beſten Bluthe ihrer Jah
re kurz hintereinander verlohren, ſondern auch bey dem allgemeinen Ungluck unſerer

guten Stadt ihre Wohnung und einen anſehnlichen Theil Jhres Vermogens ein—

gebuſſet. Dennoch hat Sie bey allen Ereutz und wiedrigen Schickſalen in chriſtli
cher Geduld und Gelaſſenheit ihren Willen in Gottes Willen ergeben, und auf ſeir

nen vaterlichen Beyſtand und Hulfe bis an Jhr Lebensende zuverſichtlich ſich verlaſſen,

bis der HErr durch einen ſeligen Tod Sie von allen Uebei erloſen und befreyen
würde, welcher auch unter prieſterlicher Einſegnung und kurz vorher genoſſenen heiligen

Abendmahl bey Vergieſſung vieler Thranen der ſchmertzlich betrubten Anweſenden er

folget iſt den 16. Rovembr. dieſes 1769. Jahres, Abende um 5. Uhr, nachdem Sie
Jht ruhmlich gefuhrtes Leben gebracht hat auf 77. Jahr 5. Monath 8. Tage.

Von der Kranckheit der Wohlſeligverſtorbenen hat der Hochgewurdigte
Herr Doctor Ernſt Heinrich Haußdorfer folgende Nachricht gegeben.

Tit. Die Selige Frau Schumannin, hat wahrend Jhrer ruhmlich
gefuhrten Lebensjahre, ſo Sie vor vielen andern Nebenchriſten, ſehr hoch ge
bracht hat, von GOtt die groſſe Wohlthat einer dauerhafften Geſundheit jrder—

zeit genoſſen. Sie wurde zwar von der zarteſten Kindheit an mit einer Schwa—
che des einen Schenkels beladen, die bey herannahenden Alter Jhr mehrere Be—
ſchwerde in Gehen verurſachte, daß Sie Sich ſogar eines Stabs, der Sicherheit
wegen bedienen mußte; jedoch hatte dieſer Zufall, da er in der Folge der Zeitzur
Gewohnheit geworden war, keinen ſonderbaren Einfluß in Jhre ubrigen Geſund—
heitsumſtande, ſondern Sie war gefund verrichtete Jhre haußlichen Handlungen
und konnte vermoge Jhrer guten Naturkraffte, mancherleh wiederwartige Zufalle
ſo Sie betroffen, ohne Nachtheil der Geſundheit uberwinden. Aeußerten ſich
auch beh mehrern Jahren und der damit verknupfteu Schwache des Korpers ei
nĩae Zufalle, waren ſie doch von keiner Wichtigkeit, und hatten meiſtentheils ihren
Urſprnng von der Aenderung der Jahrszeiten, ließen ſich dahero, mit wenigen
Hulfsmitteln, bald wiederum heben. Jn ſolchen glucklichen Umſtanden und oh
ne ſouderbare Schwachung der Sinnen hat Sie bis in das jetzige als Jhr 78ſtes

Jahr



Jahr, Jhr Leben zugebtacht. Jn dieſen Jahr aber, ſchien Jhr Kbrper auf ein
zual einer wurklichen Veranderung unterwuürfig zu werden. Es wandelten Sie

offtere Unpaßlichkeiten an, die ſich wohl nach und nach wiederum lagerten, wo
rauf aber eine hinterbliebene und mehr anwachſende Schwache ſich zeigte und als

Sie in den Monat Ortober mit einen ſtarkeu Flußfieber befallen wurder worzu
ſich ein Huſten mit Auswurf geſellet hatte, fuhlte Sie eine groſſe Abnahme an Jhr
ren Krafſten, und ob Sie ſchon glaubte daß Sie dieſe Anwandlungen glucklich
wie ehedem uberwinden wurde, muſte Sie doch das Gegentheil empfinden. Die—

ſes Flußfitzber blieb nicht in ſeiner Ordnung, ſondern verlohr ſich jahling, darge-
gen ſich, bey weggebliebenen Huſten und Auswurf, eine Bruſtbeklemmung mit
Seiteuſchmetzen und Krampfen in den rechten Arm am dritten Novembr. als ich
zu Jhr geruffen worden, einſtellete.. Man bemerkte zwar eine groſſe Erleichte—
rung, daß ſich der Seitenſchmerz, die groſſe Unruhe und Verſtopfung des Leibes
heben lieſſen, die irregulairen Fieberhafften Zufalle aber mit mehrerer Hitze und
Entkrafftung gaben gar deutlich zu erkennen, daß Sie dieſesmal von Jhren Kran
kenlager nicht wieder aufkommen, wohl aber nach und nach marasmo ſenili ein-
gehen werde. Von Tag zu Tag vermehrte ſich demnach die Unruhe und Mattig-—
keit und am 1G. dieſes Monats konnte man aus einen verkurzten Othemholen,

ganzlichen Verfall des Korpers als auch Beſchwerde im Reden Jhr nahes bevor
ſtehendes Lebensende vollkommen beurtheilen, ſo auch gegen Abend um 5. Uhr

ſanfft und unvermerkt erfolget iſt.

Die Hoch und ſchmerzlich betrubten Frauen Tochter, Herren Schwieger

Sohne, Enckel Sohne, Frauen Enckel und Jungfer Enckel Tochter, Her
ren Enckel Schwiegerſohne, Urenckeln und alle Vornehme Anverwand
te und Leidtragende troſte der GOtt des Troſtes, der da troſtet in aller Trubſal

alle, die dennoch ſtets aun ihm bleiben.

Die nach dem Leichentert der Wohlſeligen? Denmnoch bleib ich ſtets an
Dir: denn du halteſt mich bey meiner rechten Hand. Du leiteſt mich nach
Deinem Rathe, und nimmſt mich endlich mit Ehren an. Pſ. 37. v. 23. 24.
verfertigte Trauer; Ode geht nach der Melodie: Gott Lob es geht nunmehr zum Eude.

9luf Gott ſoll meine Seele trauen, du haſtmich erſt hervorgebracht, aufdich will ich mein
Glucke bauen, du GOtt der Gute und der Macht, nicht was ich ſelbſten mir etſehn, nein,

nur dein Wille ſoll geſchehn.2. Jm Staub vereht ich and im Stillen die Wege, die mein Fuß ſoll gehn, denn ohne dich
und deinem Willen kann mir keis Wohl, kein Weh geſchehn, kein Ohngefahr reicht mir ein

Gluck, kein Zufall nimmt es ſmir zuruck.
z. Hab ich ein Gut, zuftiedne Tage, ſo wars allein nach deinem Rath, und wenn ein

Schmerz und bange Plage ſich.ſchmell zu meiner Hutten naht, ſo war es auch dein ewger Schluß,

dem ich geduldig folgen muß.4. Wenn ſich die Tugend unterdrucket, verachtet, elend, hulfloß ſieht, und wenndie Boß

hrit ſtolz, beglucket ſich zu erheben aur bemuht, war dieſes wohl ein Ohngefahr? und kam es

jo vom Zuſall her?
5. Nein; dieſen Troſt und dieſen Glauben, daß GOtt die Sterblichen regiert, ſoll mir nie

mals ein Zweifel raubeu, ſein Arm iſt es, der mich hier fülhrt, von ihm, der mir den Odemgab,

hangt auch mein ganzes Schickſal ab.6. Kamnich den Vorhang nicht enthullen, iſt alles um mich  Dunkelheit, verſteh ich offt

nicht ſeinen Willen, das nicht, was uber mich gebeut, ſo macht auch hier ein doß Geſchick mein

ewig Heil, mein kunftia Gluck.7 Nurerſtwird mit vor ſeinem Throne der Schickung Vorhang aufqethan, da kranzet un

mein Haupt die Krone, da nimmt er mich mit Ehren an, da wird miralles offenbar, was mir

hier ganzlich dunkel war. ul—E5
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